
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr 8, entgegen.
In Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
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und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Amfangs werden tags vorher erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Ende der Ententemilitärkontrolle in Deutſchland ſoll

jetzt in greifbare Nähe gerückt ſein.
Die Reichsregierung o es abgelehnt, in die abgeſchloſſene

Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und dem Hohenzollern
haus einzugreifen

Bis zum 22. November hat ſich der Reichstag nach An
nahme des Kriſenfürſorgegeſetzes vertagt.

Auf einem pommerſchen Gut verbrannten bei einem plötz
lich ausbrechenden Großfeuer 80 Kühe und 100 Schweine

Bei den Gemeindewahlen in dem unter polniſche Herr
ſchaft gekommenen Oſtoberſchleſien wurden durchweg deutſche

Bußtag.
Ernſte Gedanken zum 17. November.
Ein Tag der Beſinnung. Ein Tag des Nachdenkens

über ſich ſelbſt. Gewöhnlich ein grauer, kurzer, nebliger
Herbſttag; aber ein Tag auch der inneren Ruhe.

Eine Wohltat iſt der Zwang, der den Bußtag ſchuf
weil tiefſchürfend der Gedanke, der ihm und dem Zwang
zugrunde liegt, der alle Leichtfertigkeiten aus der Offent
lichkeit bannt, auch die Kunſt zu ernſthaſten Darbietungen
nötigt. Einen Tag hindurch ſoll der tolle Lärm des Da
ſeins ſchweigen, ſoll der wüſte Wirbel ſtocken, innehalten.
Sich beſinnen dürfen ſoll das Herz; das Gewiſſen zu

Wrechen Zeit und Stille haben.
Das wird ja übertäubt vom wilden Tumult der Ge

genwart, von den Zweckloſigkeiten, den übertreibungen,
dem hohlen, aber um ſo lauteren Geſchrei des Tages. Die
beſte Feier des Bußtages iſt es, einmal zum Bewußtſein
dieſer Zweckloſigkeiten, dieſer Ubertreibungen, dieſer Hohl
heit zu gelangen, ein paar Stunden hindurch das Ernſt
hafte ernſt, aber auch das Lächerliche lächerlich zu ſehen.
Allein zu ſein, nicht umſchwirrk von klingenden Phraſen,
die ruhiger Uberlegung nicht ſtandhalten. Ein Schritt iſt
es dann nur hinüber zur Einſicht, wie falſch es war, jenen
Zweckloſigkeiten und Ubertreibungen mehr Gewicht vbeizu
legen als ſie beſitzen, wenn uns das Auge einmal kein Zerr
bild ſchafft. Wenn das Ohr nicht erfüllt iſt mit dern
lauten Geſchrei der Tagesnichtigkeiten.

Aber mehr als nur ine Gewiſſenserforſchung verlang!
der Bußtag, mehr als die Einſicht, daß tiefſte ſalomoniſche
Weisheit das Worr iſt alles iſt eitel. Er verlangt
auch Umſetzen dieſer Erkenntnis in ein Wollen. Jm
Leben zu ſtehen heißt eben nicht nur Rechte für ſich zu
ſordern, ſondern vor allem Pflichten zu haben. Hart
arbeitet dieſes Leben an jedem einzelnen, in harte Feſſeln
aber ſchlägt es auch ein ganzes Volk. Schlug es vor allem
uns Deutſche. Und wenn man am Bußtag predigt,
ſo möchte man vor allem ſagen: Vergeßt nie und nirgends,
daß ihr doch Deutſche ſeid, ihr ſelbſt, aber doch auch eure
Volksgenoſſen, die auf deutſcher Erde wohnen, von deut
ſchen Eltern ſtammen, mit euch zuſammen deutſches Leid
und deutſche Freude zu tragen haben! Muß man ſich
denn immer auf das Witterſte befeinden, weil der eine vom
Staat, von der Regierung, über dieſes oder jenes Geſetz,
dieſe oder jene Maßnahme anders denkt als der andere,
lobt, was der andere tadelt, und umgekehrt! Wer recht
hat, nun, das entſcheidet doch erſt die Zukunft, der
Erfolg oder Mißerfolg, obwohl ſich auch über dieſen der
Streit fortſetzen mag. Jſt nicht alles ſchließlich doch
eitel! Kommt man ſich nicht ſelbſt am Bußtage, dem Tage
zwangsmäßiger Beſinnung, ein wenig lächerlich vor, daß
man ſo vieles blutig ernſt nimmt, ſo vieles übertreibt,
was des Ernſtes gar nicht wert iſt!

Wir wären als Volk ſchon viel weiter, wenn wir
etwas gründlicher werden würden. Allzu gründlich zu
ſein, hat man dem Deutſchen oſt genug vorgeworfen.
Ein falſcher Vorwurf, denn wir ſind es nicht mehr, könn-
ten es aber nie genug ſein. Müßten es wieder werden
beſonders am Tage, an dieſem Tage der Beſinnung, an
dem verſucht werden ſoll, ſich ſelbſt und die Dinge ſo zu
ſehen, wie ſie ſind. Wir müßten aber, ſoll dieſer Tag
nicht vergeblich verſtreichen, auch ein Stück hinaustragen
in die folgenden Tage. Denn der Bußtag verlangt nicht
nur, Fehler, die wir begangen haben, zu bereuen, ſon
dern dadurch Buße zu kun, daß wir das Wollen auf
keimen laſſen, beſſer zu handeln.

Bei den Bürgerſchaftswahlen in Lübeck entfielen auf
Sozialdent raten 31 839, Kommuniſten 4751, Demokraten
1719, Haus und Grundbeſttzerverein 608, Auſwertungs
partei 977, Zentrum 681, Ha ſegtiſcher Volksbund 32 914,
Kriegsbeſchädigte und hinter ne 638 Stimmen.

Die neue Bürgerſchaft wir. nach an Mandaten
aufweiſen: Sozialdemokraten 35 (bisher 28), Kom
muniſten 5 (10), Demokraten 2 (7), Haus und Grund
beſitzerverein 0 (3), Aufwertungspartei 1 (0), Zentrum
1 Hanſeatiſcher Volksbund 36. Wenn man für die
Mandate des Hanſegatiſchen Volksbundes einen Vergleich
ziehen will, ſo kann man höchſtens die bei der Bürger
ſchaftswahl 1924 gegründete Wirtſchaftsgemeinſchaft,
einen Teil der Haus und Grundbeſitzer und die völkiſche
Gruppe nehmen, die bisher zuſammen 32 Mandate hatten.
Der Hanſeatiſche Volksbund ſtand unter Führung des
Bürgermeiſters Dr. Neumann, der wegen ſeiner angeb
lichen Beteiligung an den ſogenannten Putſchplänen von
Juſtizrat Claß im Frühjahr dieſes Jahres von ſich reden
machte und daraufhin ſein Amt als Erſter Bürgermeiſter
niederlegte. Die Wahlbeteiligung betrug rund 86 2 gegen
über 87,8 im Jahre 1924.

Die Gemeindewahlen in Baden.
Geringe Wahlbeteiligung.

Die Neuwahlen zu den Stadt und Gemeindeparla
menten in Baden ſind bei geringer Wahlbeteiligung vor
ſich gegangen. Zudem war eine ſtarke Zerſplitterung der
bürgerlichen Wahlliſten zu verzeichnen. Charakteriſtiſch
für die Zerſplitterung ſind folgende Erſcheinungen: Jn
Durlach bei Karlsruhe wurde eine Frauenliſte auf
geſtellt, in einem anderen Orte der Umgebung von Karls
rühe gab es eine Fußberlliſte, in einem Schwarz
walddorf eine Liſte der Abgebrannten, wobei
das abgebrannt nicht bildlich zu nehmen iſt. Sehr gut
hat die Auſwertungspartei abgeſchnitten, die z. B. in
Karlsruhe ihre Stinnen verſiebenſacht hat. Folgende
Einzelergebniſſe aus größeren Städten ſeien angeſührt:

In Karlsruhe Sozialdemokraten 23 (bisher 27) Mandate;
Zentrum 19 (19) Mandate; Kommuniſten 6 (5) Mandate
Demokraten 5 (9) Mandate, Deutſche Volkspartei 13 (9) Man
date, Deutſchnationale und Vaterländiſche Verbände 9 (9)
Mandate, Auſwertungspartei 5 (0) Mandate; Bürgerliche Ver
einigung 3 (5) Mandate, Wirtſch. Gruppe 1 (0) Mandat. Jn
Mannheim Sozialdemokraten 27 Mandate, Kommuniſten 18,
Zentrum 14, Demokraten 6, Deutſchnationale 3, Deutſche Volks
Partei 11, Wirtſch. Grunve 5, Auſwertungspartei 2. Jn
Freiburg Sozialdemokraten 19, Zentrum 29, die Rechtsparteien
(Deutſchnationgle und Volkspartei) 10, Demokraten 4, Kommu
niſten 3, Wirtſch Gruppe 14, Aufwertungspartei 5 Sitze. Jn
Heidelberg 21 Sozialiſten, 14 Zentrum, 10 Kommuniſten,
9 Demokraten, 18 Deutſchnationgale, 9 Volkspartei, 4 Aufwer
tungspartei. In Konſtanz 31 Zentrum, 13 Sozialdemokraten,
11 Kommuniſten, 10 Demokraten, 4 Deutſchnationgale, 4 Volks
partei, 7 Wirtſch. Gruppe, 9 Völkiſche. Jn Baden-Baden
28 Zentrum, 18 Demokraten, 5 Rechtsblock, 13 Volkspartei, 15
Sogßialdemokraten, 4 Kommuniſten

J F v 55Gemeindewahlen in Gachſen.
Linksverſchiebungen in größeren Städten.
Bei überaus warmer regneriſcher Witterung wurden

in ganz Sachſen die Gemeinderats- und Stadtverord
netenwahlen vorgenommen. Die Wahlen haben, wie z. B.
in Dresden und Leipzig, vielſach eine Verſchiebung nach
links ergeben. Aus Meißen, wo bisher eine bürgerliche
Mehrheit vorhanden war, wird ein Verhältknis von 80
Linksſtehenden zu 17 Rechtsſtehenden gemeldet

An Einzelergebniſſen ſind hervorzuheben. Jn Dres
den wurden 36 Rechtsſtehende, 36 Linksſtehende und
3 Altſozkaliſten e ählt. Bisher waren in der Stadt
verordnetenverſammlung 44 Bürgerliche und 31 Sozial
demokraten und Kommuniſten vertreten. Jn Leipzig

verfügen die Bürgerlichen jetzt über 33 Sitze gegen 38
nach den Stadtverordneten wahlen von 1924; die Sozia
liſten und Kommuniſten über 41 Sitz e gegen 35. Jn
Chemnitz ſtehen 80 Bürgerlichen 17 Sozialiſten und
4 Kommuniſten gegenüber. Die Wahlen ſind im großen
und ganzen ruhig verlaufen. Nur in der Nähe von
Leipzig kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Polizei und Kommuniſten, wobei drei Rote Frontkämpfer
verhaftet wurden.

Wahl eines beſoldeten Stadtrates in Kiel.
Bei der Wahl eines beſoldeten Stadtrates für Kiel

erhielt der ſozialdemokratiſche Rechtsrat Dr. Hoffmann
Kaiſerslautern 35 843 und Stadtſyndikus Dr. LöweKiel,
der Kandidat der Bürgerlichen, 31468 Stimmen. Dr.
Hoffmann (Soz.) iſt ſomit gewählt.

Heutſcher Wahlſieg in Hſtoberſchleſien.
Faſt überall deutſche Mehrheit.

Jn der Woiwodſchaft Schleſien haben Kommunal
wahlen ſtattgefunden. Die vereinigten Deutſchen und die

deutſchen Sozialiſten

Behörden eine

t zuſammen haben im Jnduſtriebezirk etwa 60 der Stimmen auf ſich vereinigt. Jn
Kattowitz entſallen auf die vereinigte deutſche Liſte
Deutſche Partei und Katholiſche Volkspartei) 34 Man

date. Die deutſchen Sozialiſten haben 5, die polniſchen
Sozialiſten ebenfalls 5, der KorfantyBlock (polniſche
Rechtsparteien) 14, die ſeparatiſtiſche Polniſche Partei 4
und die Mittelſtandspartei 2 Mandate erhalten. Jn
Königshütte entfallen von, insgeſammt 54 Mandaten
auf die vereinigte deutſche Liſte und die deutſchen Sozia
liſten zuſammen 38, die polniſchen 14, die Kommuniſten
2 Mandate. Selbſt in der bisherigen polniſchen Hochburg
RodzinSchoppinitz erhielten die Polen 8, die Deutſchen
dagegen 10 Mandate. Jn vielen Ortſchaften des flachen
Landes, die bei der Volksabſtimmung 1921 eine polniſche
der nur geringe deutſche Mehrheit ergeben hatten, hat
ſich das Stämmengewicht zugunſten der Deut
ſchen verſchoben. Mit Ausnahme des Kreiſes
Lublinitz konnten die polniſchen Kandidaten keine Mehr
heit erringen. So ergaben ſich deutſche Mehrheiten in
Uda, Pleß (14 deutſche, 10 polniſche Mandate), Bismarck
hütte (15 deutſche, 7 polniſche, 2 kommuniſtiſche Mandate),
Friedenshütte (19 deutſche, 8 polniſche Mandate). Jn
kleinen Ortſchaſten, die als beſonders polniſch galten,
ergaben ſich überraſchende Reſulkate, wie z. B. in Wilcza,
wo 586 deutſche und nur 137 polniſche Stimmen abge
geben wurden. Ahnliche Ergebniſſe werden aus den
anderen größeren Ortſchaften, wie Tarnowitz, Rybnik
uſw. gemelbet. Selbſt in Ortſchaften, in denen während
der Abſtimmungezeit nicht eine einzige Stimme abge
geben wurde, ſind deutſche Mehrheiten erreicht worden,
obwohl ſeitdem 100 000 Deutſche aus Oſtoberſchleſien
verdrängt worden ſind. Die Partei der Aufſtän-
diſchen iſt völlig zuſammengeſchrumpft,
ebenſo hat die Korfanty- Partei ſehr ſchlechte Erfolge ge
habt. Eine ſtarke deutſche Mehrheit zeigt ſich auch in der
Bergſtadt Tarnowitz.

Auf deutſcher Seite herrſcht über den errungenen
Erfolg große Begeiſterung und die Hoffnung, daß jeßt die
Minderheitenrechte von polniſcher Seite mehr reſpektiert
werden als bisher, iſt ſehr ſtark geſtiegen. Der Sieg der
Deutſchen iſt um ſo höher zu werten, als von den Polen
eine überaus ſtarke Agitation entwickelt wurde. Von zahl
reichen Laſt und Perſonenkraftwagen, die mit den pol
niſchen Nationalfarben geſchmückt waren, wurden die
Straßen mit Flugblättern förmlich überſät. Für die be
dürftige Bevölkerung war mit Unterſtützung der polniſchen

großzügige Speiſungsaktion
eingeleitet worden, zu der alle vorhandenen Suppenküchen
herangezogen waren. Beſonders lebhaft geſtaltete ſich der
Wahlkampf in Königshütte, da dieſe Stadt bei den Polen
als eine Hochburg des Deukſchtums gilt. Bei der veſtehen
den Wahlpflicht war der Verkehr außerordentlich lebhaft.

c 9 7Neue Wege alte Treue.
Deutſche Volkspartei und Weimarer Verfaſſung.
In einer Verſammlung, die den Auftakt zur Reichs

frauentagung der Deutſchen Volkspartei vbildete, ſprach
Geheimrat Profeſſor Dr. Kahl in Jena über „Neue
Wege, alte Treue“. Die Deutſche Volkspartei, ſagte er,
habe die Verfaſſung in Weimar abgelehnt,
weil ſie Beſtimmungen enthalte, die mit ihrer Auffaſſung
über die Zukunft Deutſchlands nicht zu vereinbaren ſeien.
Das vedeute aber nicht, daß die Deutſche Volkspartei dem
Staate ſernbleiben wolle Sie habe die Aufgabe, alle
Kräfte zuſammenzufaſſen, um in poſitiver Mitarbeit das
beſte herauszuholen. Dabei könne ein rein äußerliches
Verhältnis zur Verfaſſung nicht genügen Vielmehr ver
lange die Deutſche Volkspartei ein ehrliches Treue-
bekenntnis zur Verfaſſung. Auch außerhalb
Deutſchlands bilde die Welt ſich um. Wie wir uns in
dieſe Neuordnung eingliedern, das hänge von der Einig
keit und inneren Feſtigkeit des deutſchen Volkes ab und
der Heranbildung einer neuen, höheren deutſchen Staats

geſinnung Gewiſſe Anderungen der Weimarer
Verfaſſung ſeien notwendig, aber die Voraus-
ſetzung dafür ſei ein feſter Rechtsboden. Die Deutſche
Volkspartei wolle die Zeichen der Zeit erkennen und
danach handeln.

Ein Flaggenſtreit.
Eine Interpellation der Deutſchnationglen.

Präſident Coblidge und im Anſchluß daran das
Diplomatiſche Korps in Waſhington hatten anläßlich des
Waffenſtillſtandes am 11. November aufgefordert, an
dieſen Tage alle öffentlichen und diplomatiſchen Ge
bäude mit Flaggenſchmuck zu verſehen. Dieſer Aufforde



rung war auch die deutſche Botſchaft nachgekommen und
hatte Reichs und Handelsflagge gehißt. Aus dieſem An
laß hat die deutſchnationale Reichstagsfraktion eine
Jnterpellation eingebracht, in der darauf hingewieſen
wird, daß das Verhalten der deutſchen Botſchaft in
Waſhington geezgnet ſei, das Anſehen des durch ſie vertretenen d Reiches und Volkes herabzuſetzen. Die

deutſche Regiering wird aufgefordert, die verantwort
lichen Perſonen zur Rechenſchaft zu ziehen und Vorſorge
zu trefſen, daß eine Wiederholung ähnlicher beſchämender
Vorfälle unmöglich gemacht wird.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Falſche Gerüchte über Rücktrittsabſichten Hindenburgs.
Ein Berliner Blatt will erfahren haben, daß ſich

Reichspräſident von Hindenburg mit Rücktrittsabſichten
trage, und zwar veabſichtige er, an ſeinem 80. Geburts
tage ſein Amt niederzulegen. Hierzu wird an amtlicher
Stelle mitgeteilt, daß von einer ſolchen Abſicht des
Reichspräſidenten nichts bekannt iſt und daß man
ſie für höchſt unwahrſcheinlich hält.
Reichsregierung, Preußen und die Hohenzollern.

Die Reichsregierung hat es ab gelehnt, eine von
den kommuniſtiſchen Abgeordneten Stöcker, Thälmann
und Genoſſen im Reichstag eingebrachte Juterpel
la tion über die zwiſchen dem Preußiſchen Staate und
dem vormals in Preußen regierenden Königshauſe zu
ſtande gekommene vermögensrechtliche Auseinanderſetzung
Zu vbeantworten. Die Reichsregierung ſieht keine Veran
laſſung, zu dieſem Abkommen, das eine Angelegenheit
des Preußiſchen Staates iſt, Stellung zu nehmen. Von
einer geplanten Rückkehr des ehemaligen Deutſchen
Kaiſers iſt der Reichsregierung nichts bekannt.
Aus In und Ausland

Berlin. Reichspräſident von Hindenburg hat dem zu
einer 17 monatigen Weltreiſe in See gegangenen Kreuzer
„Em den durch Funkſpruch herzliche Glückwünſche und kame
radſchaftliche Grüße übermitteln laſſen und dabei der Hoff
nung Ausdruck gegeben, daß das Schiff dem ruhmreichen
Namen, den es trägt, und unſerem Vaterlande überall in der
Welt Ehre machen wird.

Berlin. Der Reichstag vertagte ſich nach Annahme des
Kriſenfürſorgegeſetzes auf Montag den 22. November. An
dieſem Tage wird die Ausſprache über den zweiten Nachtrags
haushalt ſorgeſetzt.

München. Dem Gedenken an das frühere Schutzgebiet
DTogo und ſeine bewährte Landespolizei war in München eine
ſchlichte Erinnerungsfeier gewidmet, die in Verbindung mit

dem Gefallenengedenktage ſtattfand. Hierbei fand die offi
zielle Kbergabe der Tradition der Landespolizei Togo
an die bayeriſche Landespolizei in der Türkenkaſerne ſtatt,
wobei Generalleutnant a. D. v. Epp im Namen des ehemaligen
Gouverneurs von Togo, Herzog Friedrich Adolf von Mecklen

burg, die Tradition an die bayeriſche Laändespolizei übergab
Genf. Der Vorbereitende Ausſchuß der Weltwirt

ſchaftskonferen z iſt zu einer längeren Tagung zuſam
mengetreten.

Paris. Wie der „Matin“ berichtet, hat der Sekretär des
belgiſchen Miniſters Theunis hier in einer Kraftdroſchke auf

dem Wege vom Bahnhof in ſein Hotel einen kleinen Koffer mit
e den Völkerbund betreffenden Akten liegen
aſſen.El Paſo (Texas). Trotz nachdrücklicher amtlicher Dementis

erhalten ſich die Gerüchte aus Juarez, daß ſich in Chihuahua und
entlang der Nordgrenze Mexikos eine ernſthafte revolu-

tkionäre Bewegung entwickele. Der General Nicolas
Fernandez, ein ſrüheres Mitglied des Stabes des Generals
Pancho Villa, wird als Anführer eines kleinen Trupps von
Aufſtändiſchen bezeichnet.

Vertagung des Reichstages.
(235. Sitzung.) CB. Berlin 13. November.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung
des deutſcheſchweizeriſchen Handelsvertrages.
Der Vertrag wurde in zweiter und dritter Beratung ange
nommen.

Das deutſch franzöſiſche Sagrabkommen wurde
debattelos in zweiter und dritter Beratung angenommen. Es
folgte die zweite Beratung des

e

deutſch franzöſiſchen Handelsproviſoriums.
Der Ausſchuß erſucht in einem Antrag die Reichsregierung,
durch Verhandlungen mit Frankreich die gleiche Behandlung
der deutſchen Reichs angehörigen mit den Angehörigen der
anderen Völkerbundmitglieder in den franzöſiſchen Mandats
gebieten und den Fortfall der 26 Higen Reparationsexport
abgaben zu erreichen.

Der Vertrag wurde gegen die Stimmen der Deutſch
ggtionalen, der Völkiſchen und der Wirtſchaftspartei geneh
migt. Auch die Ausſchußentſchließungen fanden Annahme

Das deutſch franzöſiſch belgiſche Luſtverkehrsabkommen
wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten und der Völ
ſiſchen verabſchiedet Darauf folgte die zweite Beratung der
n den mr Obfer die Erwerbsloſen.Das genannte Geſetz wurde unter Ablehnung aller
Anträge in zweiter und dritter Beratung mit den Stimmen
der Regierungsparteien und der Sozialdemokraten in der
Ausſchußſfaſſung angenommen, ebenſo die Entſchließungen des
Ausſchuſſes, die für leiſtungsunfähige Gemeinden Reichs
unterſtützungen verlangen

Darauf wurde die erſte Beratung des Nachtragsetats fort
geſetzt.

Nach kurzer Debatte wird die Ausſprache abgebrochen.
Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf über die Ausweiſung
der Hohenzollern wird dem Rechtsausſchuß überwieſen

Das Haus vertagt ſich dann auſ Montag, den 22. No
vember.

Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

15. 18. II. 15. 13. II.Weiz., märk. 276-279 277-280 Weizkl.f. Brl. 12-12.2 12
pommerſt S Rogkl. f. Brl. 12,0 17Rogg., märk. 225-230 225-230Raps S c
pommerſch S Leinſaat aweſtpreuß. Vikt.- Erbſen 64 67 65-68Braugerſte 220-252 220-255 kl. Speiſeerbſ. 41-45 42-46

Futtergerſte 195-208 195-208 Futtererbſen 2328 2530
Hafer, märk. 187-195 187-196 Peluſchken 22-23 22-23

pommerſch Ackerbohnen 22-23 22-23weſtpreuß. Wicken 25-26 25-26Weizenmehl Lupin., blaue 14-14,5 14-145
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 15-15.5 15-15,5
Bln.br. inkl. Seradella 2223 22-23Sack (feinſt.
Mrk. ü. Not. 36,0-39,0 36,0-39,0 Leinkuchen

Rapskuchen 16,2-16,4 16,2-16.4
20,8-21,0 20.8-21

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,6-9,99,6-9.9Pent Kg fr. SoyaSchrot 19.3-19,5 19,3-19,6
erlin br. Torfml.30/70inkl. Sack ehe Kartoffelflck. le ehe

Lokales and Provinzielles.
Merkblatt für den 17. und 18. November.

Sonnenaufgang 73 Mondaufgang 3 N. (859)Sonnenuntergang 40 Monduntergang 3 V. (5
17. November. 1796 Katharina II. geſt. 1869 Eröff

nung des Suezkanals 1918 Die Franzoſen beſetzen Meb.
18. November. 1827 Der Dichter Wilhelm Hauff in

Stuttgart geſt. 1863 Der Dichter Richard Dehmel geb.

l Eßt mehr friſche Früchte! Wenn abends nach ge
taner Arbeit die Familie ſich zu geruhſamer Unter
haltung verſammelt, bemerkt man leider vielerorts, daß
ſchwerer See, ſtarker Tabak, erregender Alkohol wie etwas
Selbſtverſtändliches genoſſen werden. Welch ein Wider
ſpruch! Die Nerven wollen nicht betäubt ſein, ſondern
verlangen nach natürlicher Ruhe. Man greife zur friſchen
Frucht Und wird beobachten, daß ihrem Genuß ein
ruhiger Schlaf folgt. Säglicher Genuß friſcher Früchte
iſt kein Luxrus, ſondern Notwendigkeit. Friſche Früchte
gibt es zu jeder Jahreszeit.

Annaburg. Jm Bürgergarten hielt am Donnerstag der
ehemalige Franziskanerpater Hans Amon einen Vortrag über
das Thema: „Gibt es einen Gott?“ Redner hat den nicht
alltäglichen Schrikt vom Mönch zum Freidenker gemacht. Be
kanntlich leugnen die Freidenker die Exiſtenz eines Gottes Der
Gedankengang des Redners war etwa der: Aus der großen
Anzahl von Religionsformen zieht er den Schluß, es gäbe keinen
Gott, was er aber an die Stelle des niedergeriſſenen Gottes

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte UQberſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

45) (Nachdruck verboten.)„Ja,“ ſagte ſie zögernd, „ich finde, daß Sie eigentlich
keinen Nutzen mehr von mir haben. Jch meine, daß die
Arbeit, die ich leiſte, nicht ſo ſchrecklich viel Geld wert iſt.“

„Nicht?“ fragte er kurz
„Nein. Und ich ſchäme mich jedesmal, wenn ich mein

Honorar bekomme.“
Der Doktor ſagte nichts, aber hätte ſie aufgeblickt, ſo

hätte ſie gemerkt, daß er faſt erfreut ſchien über ihre Worte.
Er legte die Zigarette aus der Hand und trommelte mit
den Fingern auf den Tiſch.

„Wenn Sie nichts weiter für mich zu tun haben,“ fuhr
ſie ſort, „dann bin ich eigentlich vollkommen überflüſſig
in Jhrem Hauſe.“ Jhr Geſicht war totenbleich. Sie ver
mochte kaum zu atmen, das Herz ſchlug ihr bis in den
Hals hinauf.

„Wollen Sie nicht mehr kommen fragte er trocken.
Sie konnte nicht antworten. Die nen traten ihr

in die Augen und eine unerklärliche Angſt packte ſie.
„Wollen Sie nicht Er beugte ſich zu ihr vor, ſo daß

ſie ſeinen Hauch an ihrer Wange fühlte „Sehen Sie mich
an,“ ſagte er und faßte ihre beiden Hände.

Und im nächſten Augenblick hatte er ſie an ſich ge
zogen. Sie lag auf den Knien neben ſeinem Stuhle, er
bog ihren Kopf zurück und küßte ihren Mund. e

Sechzehntes Kapitel. c
d Die Vergangenheit,

Agneta hat nie erzählen können, wie dieſer Tag ver
zangen war. Er war ihr kurz erſchienen wie eine Minute
ind lang wie eine Ewigkeit. All ihre Eindrücke waren
)erworren und ſie befand ſich beſtändig in der Furcht, daß
ie aus ihrem Traume zur Wirklichkeit erwachen könnte.

Abends um zehn Uhr erſt kam ſie nach Hauſe. Frau
Stolpe, die den ganzen Tag voll Angſt und Sorge auf ſie

e

Doch auch ſie war im Laufe des Tages durch ein
merkwürdiges Erlebnis in Unruhe verſetzt worden.

Als gegen Mittag Frau Stolpe ausgegangen war,
um einen Einkauf zu mächen, hatte ſie an der Ecke der
Karduansmakaregata faſt einen Zuſammenſtoß mit einem
großen, dunkeln, eleganten Herrn. Er lüftete den Hut, um
ſich zu entſchuldigen, und ſah dabei Frau Stolpe flüchtig
an. Doch da blieb er verblüfft ſtehen. Auch Frau Stolpe
war erſtaunt. Was war das für ein Menſch, der eine
ältere Frauensperſon am hellen Tage anrempelte? Sie
ſah ihn an. Er hatte graue, ſcharfe Augen, in denen ſie
eine erſtaunte Frage las.

„Verzeihung,“ ſagte er dann mit ausländiſchem Ak
zent, was nach ihrer Meinung vornehm wirkte, denn ſie
hielt alle Ausländer für feine Leute. „Sind Sie nicht
er ſuchte nach Worten und betrachtete ihre einfache Klei
dung, „ſind Sie nicht Fräulein Maria Maria
Er kam offenbar nicht auf den Namen.
W t Se e er e Waren Frau Stolpe d
under „So hie als Mädchen. Jetzt heiße i

Stolpe.“ Was wollte er nur
„Und Sie waren bei Leutnant Reif in Stellung

fuhr er fort.
„Ja,“ antwortete ſie mit wachſender Kberraſchung.

Sie ging langſam weiter und der Unbekannte ſchloß ſich
ihr an. „Woher kennen Sie mich?“ fragte ſie.

„Jch ſah Sie damals häufig,“ erklärte er, ohne direkt
auf ihre Frage zu antworten. „Lebt Frau Reif noch

„Nein, ſie ſtarb vor einigen Mongaten.“ Neugierig
betrachtete ſie den jungen Mann von der Seite, doch ſie
konnte nicht herausbekommen, wer er ſei. „Aber Fräulein
Agneta Reif lebt und ſie wohnt bei mir.

„Fräulein Agneta?“ fragte der Unbekannte und ſah
ſie ſtutzig an.

„Ja, ihre Tochter.“
„Jhre Tochter Weſſen Tochter

mung wieder nach Lichtenburg gebracht werden ſollte

e

Gott, er braucht keinen Heiland, er kennt nur das ewige Leben,
das in unſeren Kindern und weiter in deren Nachkommen fort
lebt. Herr Pfarrer Prof. ReſchAnnaburg, der ſich an der Dis
kuſſton beteiligte, ſprach Es iſt nicht leicht, ſich in die Gedanken
des Redners hineinzuverſetzen, wie er es fertig gebracht hat,
nachdem er von Jugend auf fromm und im chriſtlichen Glauben
erzogen iſt, dem Gottesglauben zu entſagen. Er betonte, daß
das Chriſtentum von heute auch fortſchrittlich iſt, daß die Jugend
nicht mehr, wie es der Redner behauptete, ſo eng wie vor
1060 oder 200 Jahren erzogen wird. Das Chriſtentum hält
nicht völlig am alten feſt, aber es iſt ſeine Aufgabe, vom Alten
zum Neuen die Brücke zu ſchlagen. Schade iſt es, daß wir
nicht auf dem Boden des Glaubens zuſammenarbeiten können
denn viele Gedanken des Redners waren gut. Aber nicht der
Trotz zum Leben, ſondern die Kraft zum Leben iſt der Glaube
Das Chriſtentum faßt den Sinn der Geſchichte ſo auf, daß es
ſich auf die Vergangenheit gründet und das große Ziel der
Zukunft im Auge behält Jm Schlußwort kam der Redner erſt
auf den Kern der Sache. Es war nicht ſchwer zu erkennen,
daß der Kampf der Freidenker gegen den Gottesglauben nichts
weiter iſt, als ein Mittel zum Zweck, nämlich zuin Zweck der
Erkämpfung der Gleichberechtigung aller Menſchen in materi
eller Hinſicht

Die Augen HKud die werkvollſken menſchlichen Organe
Wer ſchlecht ſehen kann, muß danach ſtreben, das Uebel zu be
ſeitigen, ſonſt wird es immer größer. Eine fachmänniſche Prü
fung der Augen kann jeder koſtenlos am Donnerstag, den
18. November von 9 7 Uhr im „Siegeskranz“ vornehmen laſſen
Herr Optiker Freund aus Berlin hat ſchon vielen Leidenden
in Annaburg geholfen, wie aus zahlreichen Anerkennungen her
vorgeht. Wir können daher empfehlen, ſich vertrauensvoll an
ihn zu wenden. Im Uebrigen verweiſen wir auf das bezügliche
Jnſerat in der heutigen Nummer

Filmvorktrag über die Seeſchlacht am Skagerrakte.
Ueber den hier am Dienstag, den 16. November im Lichtſpiel
haus ſtattfindenden Filmvortrag „Die Seeſchlacht am Skagerrak“
ſchreibt die „Kaſſeler Poſt“, die größte Zeitung Kaſſels, am
19. Oktober 1926 u. a. Skagerrak! Welch erhabene Erinne
rungen ſind doch ſeit jener denkwürdigen Nacht zum I. Juni
an dieſes Wort verbunden Als unſere ſtolze Flotte ſich gegen
eine Uebermacht von Feinden ſiegreich durchſetzte und das Schlacht
feld behauptete Zum erſten Male wurde geſtern dieſes einzig
daſtehende Filmwerk in Kaſſel im Theaterſaal der Stadthalle
gezeigt. Jn einem Begleitvortrag erläuterte Kapitänleutnant
a. D. Mumm den Aufbau des Films. Trickfilmzeichnungen
gaben dazu ein überſichtliches Bild über den Verlauf der unver
geßlichen Schlacht. Wohl noch nie iſt es gelungen, eine See
ſchlacht mit ihren erhabenen Momenten, mit all' ihren Schrecken
und Grauen ſo gut im Film feſtzuhalten. Majeſtätiſch ziehen
gigantiſche Panzerkreuzer auf der Leinwand vorüber Torpedos
durchſchneiden die Flut. Granaten ſchlugen ein. Turmhohe
Waſſerſäulen ſteigen auf. Die Hölle iſt los. Heldentaten zeugen
von deutſchem Geiſt und Mut. Die Schlacht ward geſchlagen
und frei von allen Angriffen der Feinde blieb die deutſche Küſte
bis zum unglückſeligen Ende des Krieges. Der Film hat un
zweifelhaft ſtarke Momente, wofür allein ſchon die Echtheit ſeiner
Aufnahmen verbürgen.

Dommitzſch, 12, November. Am vergangenen Diens
tag unternahm hier ein Sträfling, der nach ſeiner Verneh

mit dem Nachmittagszuge von Torgau ankam, einen
wegen Fluchtverſuch. Er gab an, krank zu ſein und brach
unterwegs öfter zuſammen. Als man deshalb ein Kranken
auto beſtellte, ergriff der Sträfling am Seeberg eiligſt die
Flucht. Er konnte trotz der nachgefeuerten Schüſſe ent
kommen. wurde aber an der Breiten Mühle feſtgenommen,
wo er verſuchte Unterſchlupf zu ſinden. Wie verlautet, ſoll
er auf dem Wege nach Prettin jenſeits der Elbe noch ein
mal einen Fluchtverſuch gewagt haben, der aber ſofort ver
eitelt wurde.

Torgau, 13. November. Der Damm eines Neben
armes der „Schwarzen Elſter“ zwiſchen Zoberdorf und
Prieſchka war bei dem Hochwaſſer im Juni von zwei jungen
Leuten aus Zoberdorf gewaltſam an vier Stellen durch
ſtochen worden, um die Hochwaſſergefahr von ihrem Dorfe
abzuwenden. Die Folge ihrer Tat war eine Aeberſchwemmung
größerer Landgebiete. Jetzt halten ſie ſich vor dem Schöffen

W re d ee e e e
„Nun, Herrn und Frau Reifs Tochter natürlich.“
Der Fremde blieb wieder ſtehen. Seine grauen Augen

bohrten ſich in die der Frau Stolpe und ſein Geſicht
drückte die höchſte Beſtürzung aus.

„Sie hatten ja kein Kind,“ ſagte er nur.
„Ja, ſie hatten ein Mädchen,“ antwortete Frau

Stolpe. „Es kam ſieben Monate, nachdem der Leitt
nant ja, der Herr weiß vielleicht nichts von dieſer
traurigen Geſchichte Sie unterbrach ſich jäh, denn ſie
ſagte ſich, daß ſie natürlich einem wild fremden Menſchen
keine vertraulichen Mitteilungen machen dürfe.

„Er wurde wegen begangener Fälſchung verurteilt,
ja, ich weiß,“ ſagte er. „Aber iſt es denn wirklich wahr

„Daß Frau Reif eine Tochter bekam? Ja.“ Frau
Stolpe ſeufzte und Tränen der Rührung traten ihr in die
Augen. „Und dieſes Mädchen war in jeder Beziehung ein
wahrer Segen für ſie. Hätte Frau Reif ſie nicht gehabt,
M e ſie wohl noch früher gemütskrank geworden,
als ſo.„Gemütskrank war ſie?“ Des Fremden Staunen
ſchien bei jedem ihrer Worte zu wachſen

„Ja, ſie wurde es vor drei Jahren. Und da war
Fräulein Agneta der einzige Menſch, den ſie um ſich litt.
Aber fröhliche Tage waren es nicht, die das arme Kind in
dieſen drei Jahren erlebt hat.

„Und Fräulein Reif wohnt bei Jhnen
a.

„Kann ich ſie dort ſprechen Er ſchien ſich in höchſter
Erregung zu befinden. „Darf ich heute nachmittag um
ſechs Uhr einen Beſuch bei Jhnen machen

„Ja, das können Sie ſchon. Aber, mit wem habe ich
die Ehre fragte Frau Stolpe verwundert.

„Das werde ich Jhnen dann ſagen,“ antwortete er
kurz. „Wo wohnen Sie?“

Er zog ein Notizbuch aus der Taſche und ſchrieb ihre
Adreſſe auf, lüftete dann den Hut und ging weiter.

Fortſetzung folgt.



S
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Her fremde Herr gekommen, hatte ſich in Agnetas Zimmer

wölf Uhr wollte er wiederkommen. Frau Stolpe blieb

Keif auch nur Lebewohl zu ſagen. Er hatte ihr geſchrieben

gericht wegen vorſätzlicher Herbeiführung einer Ueber
ſchwemmung zu verantworten. Das Arteil lautete für jeden

der Angeklagten auf ein Jahr Gefängnis
Roitzſch, 13. Novbr. Rittmeiſter Lücke ſtiftete den

Armen der Gemeinde nach der letzten Treibjagd 100 Haſen
Und weitere 50 Stkück, die er zu einem beſonders billigen
Preiſe abgab.

Jüterbog, 10. Novemaer. Geſtern Nachmittag kam
der Töpfermeiſter Wilhelm Hannemann, Zinnger-Vorſtadt
auf der Hohengörsdorfer Chauſſee mit ſeinem Motorrad ſo
unglücklich zu Fall, daß er an den Folgen des Skurzes
gegen 11 Ahr nachts im Johanniter-Krankenhauſe ſtarb.
Der Familie des ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen
tüchtigen jungen Mannes wird allſeitiges Mitleid entgegen
gebracht

Luckenwalde, 11. November. Der Beamte der Güter-
kaſſe des Bahnhofs Luckenwalde, Eiſenbahnſekretär Niendorf,
iſt von Beamfen des Eiſenbahnüberwachungsdienſtes der
Reichsbahndirektion Halle wegen fortgeſetzter Anterſchlagungen
in Haft genommen worden. Die Höhe der veruntreuten
Gelder dürfte 5000 Mark überſteigen

Dahme. Jn der Nacht zum Sonntag ſtürzte der
58 Jahre alte Schornſteinſeger Hermann Hartwich ſo
unglücklich von der Treppe, daß er tot liegen blieb. H. hat
faſt 30 Jahre lang hier in Dahme beim Bezirksſchornſtein
fegermeiſter Fincke, Vater und Sohn, treu ſeine Pflicht als
Schornſteinfeger erfüllt Am Dienstag, den 2. November,
konnte die landwirtſchaftliche Schule ihr diesjähriges Winter-
ſemeſter mit 42 Schülern eröffnen. Berückſichtigt man, daß
gerade die Landwirte unſeres Kreiſes unter der drückenden
Steuerlaſt und auch ſonſtigen Ausgaben beſonders zu leiden
haben und daß der Kreis außerdem 2 landw. Schulen
aufzuweiſen hat, dann muß zugegeben werden, daß die Land
wirtſchaft erkennt, daß ohne erfolgreichen Beſuch einer Fach
ſchule rationelle Betriebsführung unmöglich iſt.

Ruhla. Die Stadtgemeinde Ruhla beabſichtigt, ihre
20prozentige Stadtanleihe von 1923 durch eine Baraäb
indung abzulöſen, und zwar in der Weiſe, daß auf je
100000 Mark Nennwert ein Ablöſungsbetrag von 5 Pfg.
gewährt werden ſoll.

Gera. Jn einem hieſigen Lokal verlor ein alter Skat
ſpieler einen Eichelſolo mit drei Matadoren, Bockrunde und
Hirſch (Schäfchen 20 Pfg.) Das verlorene Spiel hatte
einen Wert von 7040 Punkten und koſtete an die Gewinner
105,60 Mark.

Sonneberg, 10. November. (Der „rote Hahn“).
Während einer Verhandlung vor dem Schwurgericht in
Meiningen machte der Anklagevertreter die Mitteilung daß
Bei der dortigen Staatsanwaltſchaft im letzten Jahre allein
aus dem Kreiſe Sonneberg 70 Strafanzeigen wegen Brand
ſtiftung eingegangen ſind.

Zeitz, 8. November. Ein altes Ehepaar wurde hier
durch Gas vergiftet in der Wohnung tot aufgefunden Die

Gasvergiftung dürfte auf einen Anfall zurückzuführen ſein,
da auf dem Gasherd ein völlig ausgebrannter Topf über
Der offenen Gasleitung ſtand.

Wann liegt Steuerhinterziehung vor Erfah
rungsgemäß ſehen die Finanzämter die Verzögerung in der
Zahlung fälliger Steuerſchulden unter Umſtänden als Steuer
hinterziehung an und belegen dieſe mit Strafen. Jn einem
ſolchen Falle hat das Oberlandesgericht in Dresden dahin
entſchieden, daß eine ſtrafbare Handlung ſolange nidt vor
liegt, als die Forderung nicht gefährdet, d. h. ſolange der
Steuerſchuldner zahlungswillig und zahlungsfähig und dem-
gemäß die Forderung einſchließlich etwaigen Verzugsſchadens
jederzeit einzieybar iſt.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Bußtag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt

mit Abendmahlsfeier.
Purzien: Sonntag nachm. 1 Uhr Predigtgottesdienſt.

T

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Uleik Uhland. Berechtigte Uberſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.
46) (Nachdruck verboten.)Frau Stolpe konnte ſich nicht erklären, wer er ſein

mochte. Und was wollte er von Agneta? Er hatte ja
nicht einmal gewußt, daß ſie exiſtierte! Und ſie ſelbſt
kannte er von der Zeit her, da ſie vei Reifs gedient hatte.
Alſo, ehe Agneta geboren war und der Leutnant dieſe
ſchreckliche Sache gehabt hatte. Aber das war ja nun
ber achtzehn Jahre her, achtzehn und ein halb ſogar.
Und er konnte doch höchſtens dreißig Jahre alt ſein,

Der Leutnant, ja, Herr Gott, das war ein Elend ge
veſen. Und die arme Frau Reif war ihr lebelang der
keine Unglücksvogel geweſen. Erſt hatte ſie ja eine Liebe
gehabt mit dieſem Kandidaten. Wie er hieß, das hatte ſie
zwar nie geſagt, aber Frau Stolpe wußte, daß er der
Bruder von der Baronin Bencken war. War es nicht eine
Fügung des Schickſals, daß Fräulein Agneta gerade bei
dieſem Doktor Stenberg, dem einſtigen Kandidaten, eine
Stelle finden mußte Um ſechs Uhr war denn auch richtig

geſetzt und dort bis ſteben Uhr gewartet. Er hatte ſich als
in Verwandter von Agneta vorgeſtellt, ohne jedoch ſeinen
Namen zu nennen, und war dann raſtlos im
Zimmer auf und ab gegangen Noch länger hatte er nicht
warten können und war gegangen. Am nächſten Tage um

n höchſter Unruhe und eifrigſtem Nachdenken zurück. Was
onnte das nur bedeuten Ein naher Verwandter, hatte
r geſagt. Aber Agneta hatte ja gar keine nahen Ver
vandten, weder von des Vaters noch von der Mutter
Seite. Vielleicht hatte er jedoch etwas mitzuteilen über
die letzten Tage von Leutnant Reif deaußen in dem frem
den Lande. Sie ſelbſt wußte nichts weiter, als daß er,
nachdem er ſeine ſechs Jahre abgeſeſſen hatte, über Lon
don nach unbekannter Richtung gefahren war, ohne Frau

und erklärt, wenn

Schlußdienſ i.Vermiſchte Drahtnachrichten vom 15. Nsvembar
D. Streſemann will nach Genf gehen.

Berlin. Zu den Mutmaßungen, die in den letzten Tagen
über die deutſche Vertretung bei der Dezembertagung des
Völkerbundes angeſtellt worden ſind, wird mitgeteilt, daß der
Miniſter des Auswärtigen, Dr. Streſemann, nach Genf gehen
wird, wenn auch Chamberlain und Briand dorthin kommen,
und wenn man annehmen kann, daß die Arbeiten der Militär
kontrollkommiſſton bis zum Ende des Jahres erledigt werden.

Einnahme des Reiches an Steuern, Zöllen und Abgaben.
Berlin. Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht eine

Uberſicht über die Einnahmen des Reiches an Steuern, Zöllen
und Abgaben für die Zeit vom 1. April 1926 bis 31. Oktober
1926. Danach beziffern ſich die Einnahmen des Reiches aus
Beſitz und Verkehrsſteuern innerhalb des angegebenen Zeit
raumes auf 2 770 216 217,43 Mark und im Monat Oktober 1926
auf 534 881 793,28 Mark. Zölle und Verbrauchsabgaben er
brächten in der Zeit vom 1. April bis 31. Oktober 1926
1330 239 600,22 Mark und im Oktober 1926 205 138 985,02 Mark
Unter Hinzuziehung der Einnahmen aus der Brotverſorgungs
abgabe, deren Höhe in der Zeit vom 1. April bis 31. Oktober
1926 188 997,37 Mark und im Oktober 1926 15 319, 48 Mark be
trug, beziffern ſich die Geſamteinnahmen des Reiches aus den
genannten Quellen für die Zeit vom 1. April bis 31. Oktober
1926 auf 4100 644 815,02 Mark und im Oktober 1926 auf
741 034 097,79 Mark.

Ein Hotel für den Reichstag.
Berlin. u den Meldungen, wonach ein Hotel für den

Reichstag geſchaffen werden e erfährt man, daß eine ſolche
Forderung im Etat des Reichstages von dieſem erhoben wer
den müßte, da Räume benötigt werden für die Arbeit der Ab
geordneten, für die Sitzungen der Ausſchü e und für die Un
terbringung der Bibliothek. Zwei Grundſtücke ſind ſchon an
gekauft, im Etat für 1927 werden 50 000 Mark als erſte Rate
für Bauvorbereitungen angefordert werden.

Der Fall Margies vor dem Reichsgericht.
Leipzig. Von dem Schwurgericht in Bochum war am

1. Februar 1926 der aus dem Tſchekaprozeß her bekannte
Fabrikarbeiter Rudolf Margies wegen Totſchlags und ver
ſuchten Totſchlags in zwei Fällen zu insgeſamt 11 Jahren
Zuchthaus, 6 Jahren Ehrenrechtsverluſt und Stellung unter
Poltzetaufſicht verurteilt worden. Die gegen das Urteil beim
Reichsgericht eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht
verworfen.

Schulſtreik in Dortmund
Dortm und. Zum Proteſt gegen die Ernennung eines

Diſſidenten zum Schulrat für den Schulaufſichtsbezirk Dort

münd Land hatten die evangeliſchen Eltern das Kreiſes den
Generalſtreik proklamiert. Zum Schulunterricht erſchienen
am Montag von den 8000 vorhandenen Kindern nur etwas
über die Hälfte

Eiſenbahnertagung in Danzig.
Danzig. Die diesjährige Verſammlung der chriſtlichen

Gewerkſchaften deutſcher Eiſenbahner wurde hier eröffnet.
Erſchienen ſind zahlreiche Vertreter aus dem Reich dem Saar
gebiet, Oberſchleſiten und dem beſetzten Gebiet. Für die aus
wärtigen Gäſte ſand ein Begrüßungsabend ſtatt, zu dein auch
zahlreiche Ehrengäſte und Vertreter der Behörden erſchienen
waren. Jm Namen Danzigs begrüßte der Senat die Ver
ſammlung. Es wurde eine Anzahl Reden gehalten, in denen
durchweg der Gedanke zum Ausdruck kam, daß Danzig guter
deutſcher Boden ſei und daß man auf eine Zeit hoffen müſſe,
in der das geſamte Deutſchland wieder unzertrennlich ver
einigt wäre.

Der deutſche Geſandte in Kopenhagen.
Kopenhagen. Der König empfing im Amalienborgpalais

den neuen deutſchen Geſandten von Haſſel, der ſein Be
glaubigungsſchreiben überreichte. Unmittelbar darauf wurde
der Geſandte von der Königin empfangen

Niederländiſch-abeſſiniſcher Handelsvertrag
Haag. Einer Mitteilung des Miniſteriums des Außern

zufolge iſt am 30. September d. J. in Addis Abeba ein hol
durch den die gegenſeitigen Helene beider Staaten
dur chden die gegenſeitigen Handelsbeziehungen beider Staaten
auf dem Fuß der Gleichberechtigung geregelt werden.

Räuberiſcher Überfall auf eine mexikaniſche Stadt.
Veracruz. Die Stadt Banderilla in der Nähe von Jalapa

in Mexiko wurde von einer Räuberbande überfallen, die zwölf
Mann der Garniſon von Banderilla tötete, mehrere Bürger
verwundete und eine Reihe von Geſchäftshäuſern plünderte.

GSaribaldi und Macia verhaftet

Der ſpaniſche Separatiſtenführer Oberſt Maciga
iſt nach Paris übergeführt und mit Garibaldi konfrontiert
worden. Jm Anſchluß daran wurde der Preſſe mitgeteilt, daß
Macig und Garibaldi nicht mehr „Gäſte“ der Sicherheits
polizei ſeien, ſondern daß der Unterſuchungsrichter Haſtbeſehle
unterzeichnet hat. Macia wird beſchüldigt, in Frankreich
Munition und Exploſivſtoſfe angehäuſt und ein Komplott an
on zu haben. Garibaldi wird der Mitwiſſerſchaft be

igt.

S Die größte Orgel der Welt. Die größte Kirchen
orgel der Welt wird gegenwärtig für den Paſſauer Dom
gebaut. Dieſe Orgel wird ein Werk mit fünf Manualen,
200 Regiſtern und 16 000 Pfeifen haben.

känclerzeitung Der kleine Coco
er. in. die ſreitere Post gratis

ſte ſich noch immer nicht von ihm
ſcheiden laſſen wolle, ſo würde ſie von ihm hören, falls er
trotz ſeiner gebrochenen Geſundheit am Leben bleiben und
es ihm gelingen ſollte, ſich eine Exiſtenz zu ſchaffen. Aber
ſie hat dann nie wieder eine Zeile oder eine Nachricht von
ihm erhalten und ſie ſowohl wie Frau Stolpe waren
feſt e e e e d ſei.

gneta abends endlich nach Hauſe kam, verichteteFrau Stolpe ihr nach vielen veſorgten Fragen e ihr
langes Ausbleiben ſofort von dem merkwürdigen Men
ſchen, der ſie m beſucht hatte. Ein ſeltſamer Tag,
dachte Agneta. Nun auch das noch! Was für ein Ver
wandter kortlite das ſein, der ſich bisher nie gemeldet
hatte Aber ſie grübelte nicht lange darüber nach, morgen
würde ſie es ja erfahren. Sie hatte anderes zu denken,
was ſie vollauf in Anſpruch nahm Konnte es denn Wirt
lichkeit ſein, was ſie erlebt hatte Waren es des Doktors

ſie mußte lächeln waren es Nils Küſſe, die noch auf
ihren Lippen und ihren Augenlidern brannten Jhre
Freude war ſo ſtark, daß ſie ſie faſt ſchmerzte.

Der nächſte Tag, der erſte Mai, war wieder ſtrahlend
ſchön. Sie hatte mit Nils verabredet, daß ſie um zwei
Uhr zu ihm kommen würde. Doch zuvor ſollte ſte ja noch
den geheimnisvollen Fremden empſangen. Je näher die

tunde heranrückte, deſto ungeduldiger wurde Frau
Stolpe. Auch eine leiſe Verſtimmung miſchte ſich in ihre
Unruhe. Agneta würde nun ja heute die traurige Ge
ſchichte ihres Vaters erfahren. Frau Stolpe hatte eigent
ch immer behauptet, es wäre beſſer, ihr die Wahrheit zu
ſagen, denn wer konnte dafür einſtehen, daß ſie ſte nicht
eines Tages zufällig von dritter Stelle erfuhr Frau Reif
aber hatte es nicht gewollt und ſie ſtändig in dem Jrrtum
erhalten, daß ihr Vater tot ſei.

Auch Agneta wurde ſchließlich ein wenig neugierig
und ſpähte durch das Fenſter nach allen Herren aus, die
ſich dem Hauſe näherten.

Gleich nach zwölf Uhr klingelte es und Frau Stolpe
öffnete Jin nächſten Augenblick ſtand Agneta ihrem
myſtiſchen Verwandten gegenüber. Er machte einen an

Preis 2 Pfd. nur 50 P öch

ſein,

genehmen Eindruck auf ſie und das ſchien gegenſeitig zu

M Kennen Sie ſchon
miedicke-Konfttüren

d Fabrikate
Stets friſch u.

billig erhalten
Sie dieſelben

ohne Zwiſchen
handel bei Herrn

Rich. Milpert.
Bonbons,

Pfund v. 14 Pfg. an
Pralinen,

l Pfund von 20 Pfg. an
HKokosſlocken,

Pfund 18 Pfg
Dieſ. u. Schokolade

Pfund 25 Pfg.
Bis Sonnabend, d. 20. d.
Mts. beim Einkauf auf fede
Mark eine 15 Pfg. Deli
kateß Banane gratis.

Kaſſee, Tee, Kakao.

400900Kaiſer-Borurxr
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

denn er betrachtete ſie mit unverhüllter Be
wunderung.

„Mein Name iſt Ingenieur Clarence Nelſon,“ ſagte
er, „und Sie ſind Fräulein Agneta Reiſ, nicht wahr

„Ja, ſagte Agneta.
Frau Stolpe aber, die beſcheiden an der Tür ſtehen

geblieben war, ſchlug die Hände zuſammen.
„Herrgott, iſt das der kleine Clarence rief ſie aus.

„Nicht möglich!“ Sie mußte ſich ſehen.
„Ja, das iſt ein Wunder, wie ſagte er lächelnd.
Agneta aber ſah abwechſelnd verſtändnislos ihn und

Frau Stolpe an.
„Liebe Agneta,“ ſagte er und reichte ihr die Hand

gan deiner Jdentität zu zweifeln, könnte wirklich keinem
Menſchen einfallen, der je deine Mutter gekannt hat. Jch
habe noch b zwei ſo gleiche Geſichter geſehen. S

„Ja, ſie iſt Frau Reif, wie ſie leibt un beſtatise n Stolpe. b t e
Aber ich verſtehe nicht ſagte Agneta verwirrt.„Ver ich bin, meinſt du Nun, ich bin dein Onkel.
„Mein Onkel?“ Sie ſah ihn beſtürzt an.
„Ja, der einzige Bruder deines Vaters
„Hatte mein Vater einen Bruder Das habe ich nie

gewußt.
„Und ich wußte nie, daß ich eine Nichte beſitze,“ ſagteNelſon lächelnd und folgte Agnetas lade on

gung, ſich auf das Sofa zu ſeßen. „Aber am allermert
würdigſten iſt,“ fuhr er fort, „daß auch dein Vater nie
eine Ahnung von deiner Exiſtenz hatte. Seit faſt neun
zehn Jahren hat er eine Tochter, ohne es zu wiſſen.

„Papa?“ fragte Agneta. War dieſer merkwürdige
Onkel nicht recht bei Verſtand „Papae“ wiederholte ſie
zögernd „Er iſt ja tot. Er ſtärb ja noch vor meiner
Geburt.

„Tot Nelſon ſah fragend zu Frau Stolpe hinüber
und bemerkte nun, daß ſie ſich in größter Erreund ihm bedeutungsvoll zunickte. d d e

(Fortſetzung folgt.) a



Zum bevorſtehenden Totenſeſt
empfehle

Kräuze und Blumenſpenden
in reicher Auswahl und allen Preislagen,

Gleichzeitig mache auf die in meiner Blumen
halle, Torgauerſtr. ausgeſtellten Arbeiten aufmerkſam
Beſonders bei der abendlichen Beleuchtung iſt eine
Beſichtigung empfehlenswert.

Rostf's Gärfnerei.

Kreis -PanöbundS Ortsgruppe Annaburg.

J Mittwoch, den 17. November, nachm.
t 3 Ahr bei Herrn Dubro (Siegeskranz)

General-Verſammlung.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

Beſtellungen auf

Futtermohrrüben
Otto Gräfe, Naundorf.

a eingetroſſen:

Kerle Sackkalk,
Röhren, Krippenſchalen,

Ferkel- und eKarbolineum Dachpappe.
Wilheim Kunze.

R ril«. es
für Hausbrand und gewerbl.

d empfiehlt laufendFriedrich Kühne, W.
Torgauerſtr. 22.

nimmt entgegen

Zwecke

W

Wünſchen Sie wirklich gut paſſende Augengläſer
dann gehen Sie nür zu Kugen- Freundl. Der größteWert der Augengläſer deſſeh in der genauen Augenprüfung

durch einen erfahrenen Spezialiſten. Auf Grund dreißig
jähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vorteile, die Sie vergeblich wo anders ſuchen. 3 Monate Probezeit. 1 Jahr
Garantie für richtiges Sehen. Koſtenloſe Augen
prüfung. Friedenspreiſe von 1 Mk. aufwärts je nach
Wunſch und Bedarf. Zahlreiche Anerkennungen aus An na
burg. Hilfe und Rat in den ſchwierigſtens Fällen. Gläſer
gller Schleifarten. Faſſungen für jede Geſichtsform. So
bald die Augen tränen, flimmern, ſtechen und
ſchnell ermüden, kleine Schrift nicht mehr richtig
zu erkennen iſt, tut ein gut paſſendes Glas wunderbare
Dienſte. Verſäumen Sie dieſe Gelegenheit nicht. Sprech-
stumcdlem in Annabuarg im „Siegeskranz“ am
Donnerstag, den 18. November von 9 7 Uhr.
Augen-Freund, Berlin N. 20, Badstr. 42, v. Il

Laſſen Sie ſich nicht durch ähnliche Inſerate
irre machen.

Bettſtellen,
Kleiderſchränke

beſonders billig
einpfiehlt

Wilhelm Kunze.

ch be en vene alle b
gramme v großen Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche Abon
nemensbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummern Koſtenlos vom Verlag Berſis N 24

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Prieiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grakhl.

Weißſtückkalk s

J. G. Hollmigs Sohn.

Pfd. 30 Pf., zu haben bei

Zum Totenfeſt empfehle

Kränze
in allen Ausführungen und Preislagen, ſowie

Schnittblumen.
Mieclh's Gärtmerei am Wriedhoff.

gesZum erſten Male! Zum erſten Male!

S Am Dienstag, den 16. November im 0
Lichtſpielhaus der FilmVortrag:

G

99Skagerraf
die größte Seeſchlacht aller Zeiten, wie ſie wirk

lich war, wie ſie in Wahrheit verlief.
Mit Begleitvortrag durch

Kapitänleutnant a. D. Meru
Nach amtlichem Material! Zum erſten Male wird
dieſer Film ausführlich erläutert, während er läuft.
Jm Jn- und Auslande vor ſtets ausverkauftem O
Hauſe geſpielt. Zeitungskritiken äußerſt günſtig.

Hindenburgfilm.
annenbergfeier in Oſtpreußen, Feier auf dem O

hiſtoriſchen Schlachtfeld bei Hohenſtein. S
Anfang pünktlich 4 u. S Uhr. H

Preiſe 0.80 Mk, 1.20 Mk 1.60 Mi
G

S
2

2S
O
G A Ahr: Schulen, Preis 0.30 Mk.

Auch Jugendliche haben Zutritt.
Veranſtalter: Kapitänleutnant a. D. Mumm.

600690000860
Torgauer Kreis-Kalender

für 1927
mit vollſtändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
Heimatkalender f. den Kreis 6chweinit

Preis 1.00 Mhk.,

Köhler's Deutſcher Kalender,
Preis 60 Pf., zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Ordentliches Rollmops,
M äd ch en Bratheringe,

Hering in Gelee,
welches ſchon in Stellung Sardinen,
h Leſeren Haushat Hismarkheringe,
Frau Agneta Kleinteich
Wittenberg, Tauentzinſtr. 43. Rud if Scheibn

2 do erKernſeifen, Markt 19.
werfen ſ. Bienenhonig

ſowie le r zuro à Pfd. 1.80 Mk. mit Glas
zu haben bei

Toiletteſeifen
J. G. Fritzſche.

in großer Auswahl empfiehlt

Rud. Scheiben
Markt 19.

a. Sanerkrant
und ſaure Gurken

empfiehlt

ſowie loſe, empfiehlt friſch

Frißes geröſtete

empfiehlt

Gpratt's Hundekuchen

Kückenfutter

Geſlügelfutter
99

95 empfiehlt H. Steinbeiß.

J. G. Fritzſche.
d. Salzheringefriſch ne desgleichen

Citronen
empfiehlt

Rud. Seheib nern
Markt 19.

Sgndetikonklebt, leimt u. hittet alles! wieder eingetroffen bei

empfiehlt R. Steinbeiß. J. G. Fritzſche.
II

Schweizer

Limburger n nCamembert Ki e
Soldiner
ff. Harzer

empfiehlt

Neues

Moderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weiß

und farbig neu eingetroffen

Hermann Steinbei,
Papier- Handlung

in Doſen mit 2 Pfd. Jnhalt

Kaſfees
in verſchiedenen Preislagen

J. G. Hollmigs Sohn.
e

Küchenkanten

J. G. Hollmigs Sohn.

FalleGauertohl

Freitag, den 19. November
abends 3 Uhr im „Bürgergarten“

Gr. öfftl. Perktätigenverſam
Referent Gen. Wenn ſpricht über

J. Das Wirtſchaftsleben im Staate.
2. Zum Werktätigenkongreß.

O Arbeiter, Angeſtellte, Landwirte u. Handwerker werden hierzu eingeladen.

Das Komite.

ſt

5

e
Hauptrolle: Grete Reinwald Regie: Fred Sauer.

Eine Erzählung in 6 Akten.

Eine Großtat deutſchen Geiſtes

C R 3 AteEntſtehung Probefahrten Amerikaflug.
Anfang pünktlich 81/2 Ahr.

Ab 8 Ahr: Konzert des geſamten Rohr'ſchen Orcheſters
und perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters M. Rohr.

Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet freundlichſt ein

Wurlüs oppe.
Nachmittags 3 Uhr

Große Kinder und Familienvorſtellung
mit gleichem Programm.

c

Tnletts, Bettdamaste,
BVedern, Bettsatins,
Bettlaken, Bettücher,

BettKatune.
Nur beste Qualitäten zu villigsten

Preisen.AzoazDDkDDD0DWWf zog

Reelle
Bezugsquelle

für Ausstattung
und Haushalt

Pe währt

Seit her
a Jahren.

änſhn Aen 9 r. F.
e

I 5 O.Mittwoch d. 17. on
abends 29 Uhr

Monats Perſannmlung

in „Stadt Berlin“.

Mittwoch, Bußtag
h pünktlich 8 Uhr

Geſangſtunde

für Damen und Herren

Donnerstag den 18. d. M.
abends 8 Vhr

Venrsammiung
„Stadt Berlin“. AlleDer Führer

in
erſcheinen.

Am 13. ds. Mts. verstarb nach langem, mit Geduld
ertragenem Leiden mein innigstgeliebter, herzensguter
Mann, unser guter Brucer, Schwager, Onkel und
Neffe, der Oberpostsekretar

d ustayv
im 50. Lebensjahre

In tiefer Trauer

Marie Hlage, geb. Höhne
im Namen aller Hinterbliebenen.

Halle, Purzien, Annaburg, Mahcdel, Frankfurt a. M.,Berlin, den 16. November 1926.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachm. 3 Uhr
in Annaburg von der Leichenhalle aus statt.

mumneeRedaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbetß, An
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